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DR. MED. FRANZ LORENZ 
(1805-1883) 

Gertrud Gerhartl 

Als am 8. April 1883 in Wiener Neustadt Dr. Franz Lorenz, praktischer 
Arzt und Ehrenbiirger der Stadt, hochbetagt starb, brachten die Lokalzeitun-
gen tiefempfundene Nachrufe auf den Verblichenen — Nachrufe, die Zeug-
nis ablegen von dem groEen Ansehen, das Dr. Lorenz hier genossen hatte 1). 
Wenige Jahre spater (1887) war das Leben und Wirken von Dr. Lorenz 
bereits Gegenstand eines Vortrages, der im Verein far Landeskunde von 
Niederosterreich in Wien gehalten wurde 2); und noch zwei Jahrzehnte 
nach seinem Tode ist die Erinnerung an diesen Mann, der 1881 „Iiir seine 
Hilfe, die er in humanster und uneigennUtzigster Weise der hiesigen 
armen Bevolkerung angedeihen lieI, ferner fur seine Verdienste urn die 
hiesige studierende Jugend, welcher er in vaterlicher Weise zur Seite stand, 
sowie in Anerkennung seiner Verdienste als Schriftsteller auf wissenschaft-
lichem und musikalischem Gebiete, als welcher er der Stadt zur Zierde ge-
reichte", zum EhrenbUrger ernannt worden wail, in Wiener Neustadt 
so lebendig gewesen, dal3 der Gemeinderat in der Sitzung am 19. Juni 1903 
beschloB, im Osten der Stadt eine StraBe nach ihm zu benennen 4). Auch in 
der Folgezeit geriet Dr. Lorenz keineswegs in Vergessenheit — claftir sorgte 
schon seine Sammlung kostbarer Autographen und Erstdrucke, die nach 
seinem Tode zunachst dem Wiener Neustadter Musikverein und schlialich 
dem Wiener Neustadter Stadtarchiv zur Aufbewahrung iibergeben 
wurde 5). Die Sammlung enthalt vor allem ftir Mozart-Forscher wich-
tige Bestande und wurde und wird daher für diesbeztigliche wissenschaft-
liche Arbeiten immer wieder herangezogen. In dieser Autographen-Samm-
lung befindet sich unter anderem das Originalmanuskript der von dem 
Wiener Neustadter Kreis-Hauptschul-Direktor und Chorregenten Anton 
Herzog 1839 verfaEten „Wahren und ausfiihrlichen Geschichte des Re-
quiems von W. A. Mozart" 6), ferner eine kostbare zeitgenossische hand-
schriftliche Notiz tiber den Tod und die Begrabnisstatte Mozarts 7), eben-
so die von dem Komponisten Josef Eybler fur Konstanze Mozart ausge-
stellte Bestatigung, die Partitur des unvollendeten Mozart-Requiems zur 
Fertigstellung erhalten zu haben 8), em n Originalbrief Ludwigs von Kochel 
an Dr. Lorenz, in dem er fur die Locke Mozarts dankt, die er von ihm als 
Geschenk erhalten hat, u. v. a. m.; schon dieser Sammlung wegen ware 
es wert, sich eingehender iiber die Lebensumstande dieses so vielseitig 
interessierten Arztes zu informieren und sich seine Lebensdaten in Er-
innerung zu rufen. 

Franz Lorenz wurde am 4. April 1805 als Sohn des in bescheidenen 
Verhaltnissen lebenden Gastwirtsehepaares Joseph und Rosalia Lorenz 
in Stein an der Donau geboren 6). Er besuchte in den Jahren 1815-1822 
das Gymnasium bei den Piaristen in Krems, wo er auch maturierte 10). 
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Obgleich seine Eltern mit irdisch en Giitern nicht allzu gesegnet waren, 
ermoglichten sie ihm doch das Universitatsstudium. Er ging im Jahre 1822 
nach Wien und belegte hier zunachst Vorlesungen aus Alter Literatur 
und Kunstgeschichte. Als sich jedoch erwies, daB diese beiden Facher, fur 
die er groBe Neigung zeigte, hinsichtlich der Schaffung einer auskomm- 
lichen Lebensstellung nur wenig Aussicht boten, entschloB sich Lorenz, die 
Studienrichtung zu wechseln und wandte sich nun dem Medizinstudium 
zu "). Neben semen Pflichtvorlesungen inskribierte Lorenz an der Uni-
versitat Wien vor allem die Vorlesungen des durch seine Schrift „Gliick-
seligkeitslehre fur das physische Leben" bertihmt gewordenen Pathologen 
Univ.-Prof. Dr. Philipp Carl Hartmann, dem er groBe Verehrung entgegen-
brachte "). Gegenstand von Franz Lorenz' Inaugural-Dissertation war emn 
fur einen Pvlediziner etwas ungewohnlithes Thema, und zwar der „Ver-
such einer geognostischen Darstellung der Umgebung von Krems" — eine 
Arbeit, die 1851 in Wien im Druck erschien 13). Am 8. April 1831 wurde 
Lorenz zum Doktor der Medizin promoviert "). Im Jahre 1832 bewarb sich 
der junge Mediziner urn die Stelle eines praktischen Arztes in der Zucker-
raffinerie Reyer & Schlick in Wiener Neustadt 15) und legte am 
17. Mai 1832 sein Doktor-Diplom dem Rat der Stadt vor 10). Seine Bewer-
bung hatte Erfolg, und er blieb in Wiener Neustadt bis Ende des Jahres 
1834. Von dem groBen Brand, der am 8. September des genannten Jahres 
die Stadt in Schutt und Asche gelegt hatte, war auch die Reyersche Zucker-
fabrik nicht verschont geblieben — sic mate ihren Betrieb voriibergehend 
einstellen. Da damit fUr Dr. Lorenz keine Betatigungsmoglichkeit gegeben 
war, ging er nach Lilienfeld, wo er als Stiftsarzt em n neues Arbeitsgebiet 
fand '7). 

Bis zum Jahre 1841 verblieb er in Lilienfeld, dann folgte er der Ein-
ladung des Besitzers der groBen Eisenwerke in St. Aegyd am Neuwald 
Anton Fischer von Ankern und nahm eine Stelle als Fabriksarzt in 
St. Aegyd an 18). In diese Zeit fallen zahlreiche Auslandsreisen — nach 
Italien, Frankreich und Deutschland, nach Belgien und nach der Schweiz —, 
die der sprachenkundige Dr. Lorenz als Begleiter Anton Fischers, mit dem 
ihn eine herzliche Freundschaft verband, unternahm 19). Trotz der freund-
schaftlichen Beziehungen zu dem Gewerken Fischer von Ankern entschla 
sich Franz Lorenz nach einigen Jahren, St. Aegyd wieder zu verlassen. 
Zunachst scheint er sich nach Wien gewendet und hier eine zeitlang seinem 
Beruf nachgegangen zu sein: zumindest gibt er anlaBlich seiner Verehe-
lichung im Sommer 1845 als Wohnsitz Wien-Leopoldstadt an "). 

Die Ehe, die Dr. Lorenz am 14. Juli 1845 mit Anna, der Tochter des 
Verwalters der Stiftsherrschaft Neukloster Karl Anton Berthold einging, 
laBt vermuten, daf3 der Arzt trotz seiner langen Abwesenheit die Ver-
bindung zu Wiener Neustadt nie ganz aufgegeben hatte. So standen ihm 
nun auch bei der Hochzeit, die in der Kirche des Zisterzienserstiftes Neu-
kloster gefeiert wurde, zwei der angesehensten Wiener Neustadter Burger 
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als Beistande zur Seite, und zwar der biirgerliche Magistratsrat Johann 
Nepomuk Fronner und der Apotheker Ferdinand Wohlfahrt; die Trauung 
nahm der damalige Abt des Neuklosters P. Bernhard Schwindl personlich 
vor 21). Im Trauungsregister ist Dr. Lorenz als „bereits ernannter Bezirks-
Arzt in Frankenburg, Ober-Osterreich, gelegen im Hausruckviertel", einge-
tragen 22), und in Frankenburg mag das junge Paar nach der Eheschlie-
Bung auch seine Wohnung aufgeschlagen haben. Allerdings war der Auf-
enthalt in Oberosterreich nicht von langer Dauer, denn schon im Jahre 
1847 23) weilte Dr. Lorenz wieder in Wiener Neustadt; er eroffnete hier 
eine Praxis und stand bald bei den Bewohnern Wiener Neustadts, vor 
allem bei den Armen der Stadt, infolge seiner freundlichen, stets hilfsbe-
reiten und uneigenntitzigen Art in hohem Ansehen. 

Neben seinem Beruf beschaftigte sich Dr. Lorenz mit einer betracht-
lichen Anzahl von Liebhabereien, so besonders mit Musik und Musik-
geschichte, mit Dichtkunst, Kunstgeschichte, Geologie und Botanik. 

Besonders auf dem Gebiet der Musikgeschichte war Dr. Lorenz alles 
andere als em n Dilettant; seine diesbeztiglichen schriftstellerischen Arbei-
ten befaBten sich vor allem mit der osterreichischen Kirchenmusik und 
deren beriihmten Vertretern Josef Haydn, Wolfgang Amadeus Mozart und 
Ludwig van Beethoven. 1850 publizierte Dr. Lorenz in der Wiener Zeitung 
den Aufsatz „Mozart's Tod", in dem er sich mit dem ebenso boswilligen 
wie haltlosen Gerticht auseinandersetzte, W. A. Mozart sei von dem Hof-
kapellmeister Antonio Salieri vergiftet worden 24). Mit der em n Jahr spater 
von ihm — ebenso wie der Artikel „Mozart's Tod" — anonym veroffent-
lichten Broschtire ,,In Sachen Mozarts" gab Franz Lorenz die erste Anre-
gung zur Erstellung eines Verzeichnisses samtlicher Kompositionen 
Mozarts, eine Anregung, die von Ludwig Ritter von Kochel aufgenommen 
und 1862 verwirklicht wurde 25). Diesem angesehenen, nur wenige Jahre 
alteren Musikgelehrten mag Lorenz schon von Jugend nicht unbekannt ge-
wesen sein, war doch Michel ebenfalls in Stein an der Donau geboren 
worden und hatte ebenso wie Lorenz das Kremser Piaristengymnasium 
besucht 26). Das gemeinsame Interesse fiir W. A. Mozart bewirkte wohl, 
daB ihre Beziehungen auch spater nicht abbrachen, sondern — zumindest 
brieflich — gepflegt wurden. Dafiir spricht auch em n am 14. Juli 1859 an 
Dr. Franz Lorenz gerichteter Brief Ludwigs von Michel, in dem er dem 
Freund herzlich fur die Oberlassung einer Locke Mozarts dankt und ihm 
verspricht, dieses kostbare Erinnerungstuck an das Salzburger Mozarteum 
(Kochel war von 1850-1852 prov. k.k. Schulrat fur Salzburg und Gymna-
sialinspektor fiir Oberosterreich) weiterzugeben 27) (vgl. Abb. 9). Die in die-
sem Briefe erwahnte Haarlocke stammte iibrigens aus der beriihmten Mo-
zart-Sammlung des 1853 in Wien verstorbenen k.k. Hofkapellsangers Aloys 
Fuchs, dessen Witwe sie Dr. Lorenz zum Geschenk gemacht hatte 28); es 
konnte sich dabei urn jene „. Haarlocke in der Gestalt eines M geflochten, 
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und an em n Notenblatt (worauf zugleich Mozarts Handschrift) geheftet ..." 
handeln, die in einer zeitgenossischen Beschreibung der Mozartsammlung 
des A. Fuchs erwahnt wird 29). Mit Aloys Fuchs ist Lorenz ebenfalls in Brief-
verbindung gestanden 30) und hat — wie all die anderen Freunde dieses 
bedeutenden Sammlers — nach dessen Tod lebhaft an dem weiteren Schick-
sal seiner wertvollen Kollektion Anteil genommen. Von Lorenz' Bemil-
hungen, diese Sammlung fur Osterreich zu sichern, legt em n Brief Franz 
Grillparzers vom 2. April 1853 Zeugnis ab, in dem er Dr. Lorenz beteuert, 
wie sehr auch ihm daran gelegen sei, den musikalischen NachlaB Fuchs' 
fiir Osterreich zu erhalten; Grillparzer muB aber gleichzeitig zugeben, daB 
er keinen Ausweg sehe, wie dies zu bewerkstelligen sei 31). Tatsachlich 
ging dann die Sammlung Fuchs zum groBten Teil auBer Landes und kam 
schlieBlich an die Konigliche Bibliothek (heute Deutsche Staatsbibliothek) 
nach Berlin; nur em n geringerer Teil konnte fur die Bibliothek des Stiftes 
Gottweig angekauft werden 32). 

Im Jahre 1866 wurde in Breslau F. Lorenz' Schrift „Haydn's, Mozart's 
und Beethoven's Kirchenmusik und ihre katholischen und protestantischen 
Gegner" gedruckt 33), und in Wien erschien in Selmar Bagges „Deutscher 
Musik-Zeitung" im Laufe der Jahre eine Anzahl von Aufsatzen, die eben-
falls Haydn, Mozart und Beethoven zum Gegenstand hatten 34), so zum 
Beispiel 1861 „Ober Mozart's Requiem" und „Geheimgeschichte des 
Mozart'schen Requiems" 35), Untersuchungen, zu denen ihn wohl folgende 
Begebenheit veranlaBt hatte: Im Jahre 1857 verkaufte eine Pfrtindnerin 
des Versorgungshauses zu St. Marx in Wien — sie war, wie sich spater her-
ausstellte, die Erbin nach Abbe Maximilian Stadler, der 1826 eine auf-
sehenerregende Abhandlung tiber die Echtheit des Mozart-Requiems ver-
offentlicht hatte — einem Viktualienhandler em n Packchen Schriften als Alt-
papier. Durch Zufall kamen diese Schriften in den Besitz eines gebildeten 
hoheren Beamten, der sie als wichtige Materialien Stadlers zur osterreichi-
schen Kirchenmusik, darunter sechzehn bisher nur zum Teil veroffent-
lichte, auf das Mozart-Requiem bezugliche Dokumente, identifizierte — emn 
Fund, von dem auch der an Mozart so sehr interessierte Dr. Lorenz bald 
Kenntnis erhielt 38). Bedauerlicherweise geht aus Lorenz' zitierten Arti-
keln nicht hervor, ob es einige dieser Dokumente gewesen sind, die dann 
spater in seiner Autographen-Sammlung aufscheinen (vgl. Abb. 7 und 8). 
Dr. Lorenz scheint bei der Abfassung der oben genannten beiden Aufsatze 
fiir die Deutsche Musik-Zeitung von dem heute noch erhaltenen und das 
Mozart-Requiem betreffende Manuskript des Wiener Neustadter Regens-
chori Anton Herzog, das spater in semen Besitz kam, noch nichts gewuBt zu 
haben. Fest steht jedoch, daB Lorenz mit Herzog bekannt gewesen war und 
mit ihm viel Uber die Echtheit des Mozart-Requiems diskutiert hatte 37).  Der 
Jahrgang 1862 der oben genannten Musikzeitung enthalt unter anderem 
Lorenz' interessante Aufsatze „Beethoven in Gneixendorf"38) und „Joseph 
Haydn und seine furstlichen Macene". 
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Der 1870 gegriindete Wiener Neustadter Musikverein, an dessen 
Spitze damals der Sparkassendirektor Eduard Wedl, der Notar Dr. August 
von Pfusterschmied und der Fabrikant Eugen Hartig standen 39), scheint 
dem Musikliebhaber Dr. Lorenz sehr verpflichtet gewesen zu sein, denn er 
ehrte ihn 1878 mit der Verleihung eines Ehrendiploms — und erhielt 
als Dank dafiir drei interessante Briefe aus der Lorenz'schen Mozart-Samm- 
lung fiir sein Archiv 40). 

Neben der Musik gehorte Dr. Franz Lorenz' besondere Zuneigung der 
studierenden Jugend der Stadt: Er hielt den Gymnasiasten kostenlos Vor-
trage fiber Kunstgeschichte, Geographie sowie fiber Naturgeschichte 41) und 
schrieb zu ihrer Unterweisung die 1879 bzw. 1880 und 1881 erschienenen 
Btichlein „Botanischer Wegweiser in Wiener Neustadts Umgebungen", 
„Geologischer Wegweiser in Wiener Neustadts Umgebungen" sowie 
„Kurze Anleitung zu planmaBigen geologischen Exkursionen". Den Ge-
samtertrag aus dem Verkauf seines „Geologischen Wegweisers" widmete 
er dem „Verein zur Unterstiitzung diirftiger und wiirdiger Schiller des 
k.k. Staatsgymnasiums in •Wiener Neustadt" 42). Fiir seine aufopfernden 
Bemiihungen zum Wohle der Gymnasialjugend der Stadt wurde Dr. Lorenz 
im Jahre 1877 vom niederosterreichischen Landesschulrat offiziell der Dank 
ausgesprochen 43). 

Mancher Gymnasiast hatte es der materiellen Untersttitzung von 
Dr. Lorenz zu verdanken, daf er sein Studium vollenden konnte. Jederzeit 
war er bereit, den jungen Leuten Rat und Hilfe angedeihen zu lassen. 
Auch gesellschaftlich bemiihte sich Lorenz um seine Schiitzlinge, lud sie 
zum Musizieren in seine Wohnung em, hielt ihnen Vorlesungen fiber 
Kunst und unternahm mit ihnen ausgedehnte Ausfltige in die Umgebung 44). 

Das k.k. Staats-Ober-Gymnasium Wiener Neustadt verdankte ihm emn 
graes, von ihm selbst angelegtes Herbarium sowie eine geordnete Samm-
lung von Proben aller in der Umgebung von Wiener Neustadt vorhandenen 
Gesteine 45). 

Lorenz versuchte sich auch als Dichter; aus seiner Feder stammt unter 
anderem das 1859 in Salzburg gedruckte Heftchen „Politische Eintagsflie-
gen", eine Sammlung von Epigrammen, die sogar 1882, also kurz vor des 
Autors Tod, eine zweite Auflage erlebte 46). Ferner ist Dr. Lorenz auch der 
Verfasser von vier grogeren Erzdhlungen („Erste Liebe", „Die feindlichen 
Briider", „Prddestination" und „Die Frau Professorin"), die sdmtliche An-
fang der Sechzigerjahre des 19. Jahrhunderts in Zeitschriften erschienen 

sind 47). Wiener Neustadt verdankt ihm das 1866 veroffentlichte Gedicht 
„Vor dem Standbilde der Kaiserin Maria Theresia im Parke der Militar- 
Akademie zu Wiener Neustadt" 48). 

Seit im Dezember 1880 seine urn vieles jiingere Frau Anna an einer 
Lungenentziindung erkrankt und gestorben war 49), begann sich Dr. Lorenz 
immer mehr und mehr vom gesellschaftlichen Leben der Stadt zuriick-
zuziehen. Er verbrachte seine Tage zumeist still und zurtickgezogen in der 
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Wohnung in der Neugasse (heute Haus Herzog Leopold-Strafe Nr. 2). Diese 
beschauliche Ruhe wurde nur noch em n einziges Mal durch em n lautes, 
frohliches Fest unterbrochen, und zwar am 8. April 1881, als Dr. Franz 
Lorenz sein goldenes Doktorjubilaum feierte. Wie zu erwarten, kamen an 
diesem Tag aus alien Teilen der Bevolkerung herzliche Gliickwiinsche, und 
in der Neugasse erschienen neben den vielen Freunden auch Abordnungen 
der Arzteschaft, des Gymnasiums und des Gemeinderates 50); letztere 
konnte ihm als besondere Oberraschung das Ehrenbiirgerdiplom iiberrei-
chen, das der Gemeinderat in seiner Sitzung am 17. Marz 1881 ihm zu ver-
leihen beschlossen hatte 51). Zu Ehren von Dr. Lorenz veranstalteten die 
Arzte am 10. April em n Festbankett im Saale des Gasthauses „Zum WeiBen 
Rossel" 52). 

Sein besorgniserregender Gesundheitszustand mag den erfahrenen 
Arzt wenige Monate spater dazu bewogen haben, sein Testament zu 
machen. Dem vom 21. November 1881 stammenden Letzten Willen 
Dr. Lorenz' zufolge wurden als Universalerben seine drei Nichten einge-
setzt, die Magd und einige andere Personen mit Legaten bedacht. Als 
Testamentsvollstrecker setzte er semen Freund Dr. August von Pfuster-
schmied em. Da1 das zu vergebende Erbe nicht allzu bedeutend war, 
nimmt bei einem so graziigigen Menschen, wie es Franz Lorenz gewesen 
ist, nicht wunder: „1/2  Nordbahn-Actie, 8 Interimsscheine der Versorgungs-
anstalt und einige hundert Gulden baar" war alles, was der alte Arzt an 
Vermogen zu hinterlassen hatte "). 

Auf den Tag genau zwei Jahre nach seinem goldenen Doktorjubilaum 
ist Dr. med. Franz Lorenz am 8. April 1883 nach langerem Leiden im 
Alter von 78 Jahren in Wiener Neustadt gestorben; als Todesursache wird 
im Sterberegister Altersschwache angegeben 54). Das Begrabnis land am 
10. April statt. Sein Leichnam wurde vom Trauerhaus in der Neugasse 
in den Dom gebracht; hier nahm Propst Emanuel Wois die Einsegnung vor. 
Eine groge Menschenmenge gab den sterblichen tTherresten des verdienst-
vollen Ehrenbiirgers feierliches Geleit zum Stadtischen Friedhof, wo er 
neben seiner ihm im Tode vorangegangenen Gemahlin beigesetzt 
wurde 55). 

ANMERKUNGEN 

1) Wiener Neustadter Zeitung, XI. Jg., 1883, Nr. 15, S. 2. — Deutsches Volksblatt, 
15. Jg., Wiener Neustadt 1883, Nr. 15, S. 3. 

2) Franz Schntirer, Franz Lorenz. Ein literarisches Charakterbild aus Niederoster-
reich, in: Blatter des Vereines für Landeskunde von Niederosterreich, Nr. 7, 
XXI. Jg., Wien 1887, S. 440 ff. (= Schnurer, Franz Lorenz). 

3) Stadtarchiv Wiener Neustadt (in der Folge zitiert: StAWrN), Protokolle der Ge-
meinderaths-Sitzungen 1881, 111/3. 

4) StAWrN, Gemeinderatsprotokolle 1903, Sitz. v. 19. VI. 
5) StAWrN, Lit. B Nr. 1692 — Nr. 1723. — Die Sammlung wurde in der Zwi-

schenkriegszeit von Reg.Rat Prof. Josef Heitzenberger, Wiener Neustadt, ge-
ordnet. 
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Abb. 1 	Elias Widemann, Johann Christoph Graf von Puchheim, 1647 
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Abb. 3 	GrundriB der Belagerung von Krems, 1646 



Abb. 4 	Michael Prackh, Orgel der ehemaligen Stiftskirche Pernegg, 1654 

rut liii; nn 1111111 11111 



/pail 

'nu n 

(;11/e 	171 Zit 7 

ie.' 7j.  

.(2:1)/7_I'1.14e. 

Abb. 5a 
Ignaz Gatto d. A., 

Tastenverzierungen an 
der Orgel der 

Pfarrkirche 
Weif3enkirchen I. d. W., 

1774 

Abb. 5b und 5c 
Ignaz Gatto d. A., 
RegisterzOcie und 

Signaturzettel an der 
Orgel der Pfarrkirche 

Haitzendorf, 1781 



Abb. 6 	lgnaz Gatto d. A., Orgel der Pfarrkirche Kirchberg am Wagram, 1781 
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Abb. 7 	Notiz Ober den Tod und die Begrabnisstatte W. A. Mozarts, zeitgenossisch ? 
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Abb. 8 Bestatigung Josef Eyblers, von Frau Konstanzia Mozart das von W. A. Mozart 
begonnene Requiem zur Voliendung Obernommen zu haben, Wien 21. XII. 1791 
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Abb. 11 	Cello des Kremer Geigenbauers Johann Albrecht, letztes Jahrzehnt des 
18. Jahrhunderts 
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